
Liv. 18 IS. Sevtembev 1V2L

DaSReMs-mmer
Nettase -üv die Gaus Vaden, Pfalz und LVüvttembevs 

Äeiiuns des RekchSdannevS 
Srdwav» Vot.Gsld -Vund 
dev vevndlttanttchen ^vlesstett- 
nedmeeS.V. - SldLNasdedues

Ein-vüBe vom Relchsvannevirwf-en 
kn Na-en-Na-en

Von Dr. A. Kuntzemüller (Freiburg).
Wir Reichsbannerleiste fühlen uns gewiß von jedem Per­

sonenkult frei und lehnen es als undemokratisch ab, Persönlich­
keiten, die das Schicksal auf hervorragende Posten gestellt hat, über 
Gebühr zu preisen und zu beweihräuchern. Das hindert uns aber 
nicht, unsern Führern die Ehren zu erweisen, die ihnen gebühren, 
schon um sie für die Kübel voller Schlamm und Schmutz zu ent­
schädigen, die ihnen von der Gegenseite entgegengeschleudert 
werden. Wenn sie gar auf einem so exponierten Posten wie der 
internationalen Bäderstadt Baden-Baden stehen, deren höfische 
Tradition sich an den Strahlen fürstlicher Gnadensonne viele Men­
schenalter hindurch gekräftigt und gefestigt hat, dann verdienen sie 
ob dieses gewiß nicht beneidenswerten Postens erst recht eine 
Ehrung und unsern Dank.

Eine solche Ehren- und Dankesschuld abzuzahlen, waren 
Reichsbannerkameraden in Baden-Baden zusammengeströmt, und 
der Führer, dem diese Tausende" dankbaren Herzens zugejubelt, 
war der General und jetzige Reichsbannerkamerad v. Deim- 
l i n g. Der Außenstehende vermag sich von all den Unannehmlich­
keiten, denen- sich Kamerad v. Deimling durch sein mannhaftes 
Eintreten für die Republik ausgesetzt hat, von der gesellschaftlichen 
Verfemung und persönlichen Anfeindung gerade aus seinen eignen 
Reihen gar keine Vorstellung zu machen; da braucht es schon einer 
guten Dosis persönlichen Mutes und Unerschrockenheit, um all 
diesen Widersachern ein kräftiges Paroli bieten zu können.

Nun hätte man alleroings meinen sollen, daß auch die 
Stadtgemeinde Baden-Baden, die sich doch sonst , so 
gern als treusorgende Pensionopolis alter verdienter Generale ge­
riert, den Ehrentag einer ihrer prominentesten Mitbürger in 
würdiger Weise verschönern würde. Gewiß hatte sie in anerken­
nenswerter Arbeit die altehrwürdige Turnhalle neu Herstellen und 
in wirklich geschmackvollem Ausbau zu einem modernen Versamm­
lungslokal Herrichten taffen; sie zog am' Sonntag morgen sogar 
noch die schwarzrotgoldene Reichsfahne auf dem Rathaus auf. 
Weiter reicht es aber nicht; der Herr Oberbürgermeister oder 
Bürgermeister liehen sich nicht blicken, und die drei Herren des 
Stadtrats, die erfreulicherweise ihren Weg zum Begrüßungsabend 
in die Stadthalle gefunden hatten, waren als Mitglieder des 
Reichsbanners, nicht als Vertreter der Stadt, erschienen.

Dazu kommt, daß die Stadtgemeinde auch sonst von der 
Ehrung ihres Mitbürgers Deimling keinerlei Notiz nahm 
und die Veranstaltung der „Garde der Republik" ignorierte. Wäh­
rend nämlich die Polizeidirektion und staatlichen Gebäude, wie 
Friedrichs- und Augustabad in den Reichsfarben geflaggt hatten 
und auch der Herr Polizeidirektor mit einem Regierungsrat per­
sönlich als Vertreter der staatlichen Gewalten anwesend war, blie­
ben die städtischen Gebäude, mit der oben erwähnten Aus­
nahme, vor allem sämtliche Schulhäuser der Stadt, ohne jeden 
Fahnenschmuck. Wenn man diesem neutral sein wollen­
den Verhalten der Stadtverwaltung gegenüber der Millio- 
nen-Organisation des Reichsbanners und ihrer Führer das große 
Entgegenkommen, das andre badische Städte dem Reichsbanner 
bewiesen haben, gegenüberhält, dann kann man ob des völligen 
Versagens der Gemeinde Baden-Baden nur mitleidig lächeln.

Noch armseliger'als dies Verhalten schon an und für sich ist, 
scheint mir jedoch die „Begründung" des Ganzen: „Man" hatte 
vernommen, daß der Stahlhelm, durch die Kundgebung des 
Reichsbanners nervös geworden, mit der Absicht umgeht, in eini­
gen Wochen ebenfalls in der Bäderstadt aufzumarschieren, und 
um nun nicht in einen mehr komischen als tragischen Konflikt 
zu geraten und seine „Neutralität" aufs gewissenhafteste zu wah­
ren, lehnte die Stadtverwaltung irgendwelche Beteiligung oder Be­
grüßung derartiger „politischer" Organisationen grundsätzlich ab. 
Allen Respekt vor solcher Prinzipientreue! Mir scheint, ein biß­
chen staatsbürgerlicher Unterricht täte der Baden-Badener Stadt­
verwaltung recht gut, damit sie künftig zwischen staatserhal- 
tend en und staatszerstörenden „politischen" Organi­
sationen zu unterscheiden vermöchte.

Das „mutige" Verhalten der Stadtgemeinde färbte natürlich 
auch auf die übrigen Behörden und die Bürgerschaft ab. An den 
reichselguen Gebäuden wie Post und Bahnhof, ebenso auch am 
.Amtsgericht, suchte man nach der Neichsflagge vergeblich. Wie 
anders auch hier vorige Pfingsten in Konstanz! Selbstver­
ständlich standen auch die Herren Hoteliers schmollend beiseite, 
von etlichen rühmlichen Ausnahmen abgesehen, die mit aufrichtiger 

Freude begrüßt wurden, die ich aber hier nicht nennen möchte, 
schon um sie nicht bei den kapitalkräftigen Genießern des Luxus­
bades an der Oos in Verruf zu bringen. Geschäft ist in dieser 
Branche Hauptsache, Gesinnung und alles andre Nebensache, und 
da die schwarzrotgoldenen Proletarier weder Kaviar mit Sekt kon­
sumieren noch in Luxusappartcmmts absteigen, wünscht sie der 
geschäftstüchtige Hotelier ins Pfefferland. Daß ohne die Millipnen- 
organisation deS Reichsbanners das Zeitalter von Putsch und 
Fememorden wahrscheinlich noch nicht überwunden wäre, daß also 
der Baden-Badener Kurbetrieb nur deshalb sich langsam wieder 
erholen kann, weil mit Hilfe des Reichsbanners die staatliche 
Ordnung sich mehr und mehr gefestigt hat, das haben die Herren 
Hoteliers natürlich vergessen.

Und doch sahen wir Neichsbannerleute schwarzrotgoldene 
Fahnen und Fähnchen in Baden-Baden und waren Zeugen von 
Häuserschmuck mit Wimpeln und Girlanden: Aber das war nicht 
an, Leopoldsplatz oder in der Kaiserallee, sondern in den Prole­
tariervierteln, in der Stefanien-, Weinberg- und andern Straßen. 
Hier begegnete der in mustergültiger Disziplin marschierende Zug 
frohen Gesichtern, begeisterten Zurufen und Blumengrüßen, und 
die blasierten Mienen aus den Luxusautos der Allee lvaren bald 
vergessen. Karl Brögers schönes Wort hatte auch hier seine Be­
stätigung gefunden: „daß dein ärmster Sohn auch dein getreuster 
war", und hoffentlich „denkt es Deutschland" noch einmal.

Ein satter Bourgeois, der voller Langeweile am Leopolds­
platz die Rauchwolken seiner dicken Havanna in die Luft blies, 
meinte beim Anblick der immer wieder vorübergehenden Kame­
raden zu seinem Nachbar: „Von denen ist die ganze 
Stadt heut' verseuch t." Der Jargon ist zwar etwas un­
höflich, aber in diesen Kreisen vielleicht so üblich; im übrigen 
jedoch hatte er vollkommen recht. Wir waren da, und wir 
kommen wiede.r — davon darf er und alle unsre übrigen 
„Freunde",, und „Gönner" in Baden-Baden überzeugt sein. —

Karbiausmavsth -es LNannheSnrerr 
RekOSbannevs

Der für den 3. und 4. September angesetzte Nachtausmarsch 
löste in den Reihen der Kameraden viel Freude aus, besonders als 
sie erfuhren, es geht in den Odenwald. So sammelten sich am 
Abend des 3. September über 400 Kameraden am Mannheimer 
Bahnhof. Auch einige Kameraden von Ludwigshafen traten 
mit an.

Kurz vor 11 Uhr fuhren wir in für uns bestellten Wagen 
ab; in Ladenburg verließ die eine Abteilung und in Großsachsen 
die andre Abteilung den Zug. Eine Helle, sternklare Nacht umfing 
uns. Linde Südwinde strichen die Bergstraße entlang, angenehme 
Kühlung bringend. Im Ludwigstal wurde eine längere Rast ein­
geschoben, und dann ging es auf schmalem, ausgefahrenem Wege 
der Ursenbacher Höhe zu. Gegen ^4 Uhr morgens trafen wir 
dort mit der andern Abteilung zusammen, die den steileren Auf­
stieg von Großsachsen, Leutershausen, Birkenbrünnle unternom­
men hatte. Alles war guter Laune am Treffpunkt, und nun 
ging's geschlossen weiter.

Oberhalb Ursenbnch wurde wieder gerastet, um hier den Tag 
zu erwarten. Wie nahm sich zur Nachtzeit das Gelände sonder­
bar aus. Die Berge erschienen im schimmernden Sonnenlicht als 
dunkle, schwarze Hügel und die Bäume nahmen Umrisse an, üie in 
der ungewissen Beleuchtung bizarre Gestalten ergaben. Zwischen­
hinein ertönten die Rufe der Käuzchen und Eulen, zirpten die 
Grillen, und manch verschlafenes Vöglein schimpfte auf seinem 
Zweig unwillig über das Geräusch so vieler „trapsender" Lebe­
wesen. Langsam graute es, der Morgenhimmel spielte in allen 
Farben. Allmutter Sonne kam. Gestärkt durch die Rast, nahmen 
wir nun den Weg dem jetzt schon sichtbar liegenden Naturfreunde­
haus zu. Gegen Uhr trafen wir dort ein. Würziger Kaffee­
geruch duftete durch das Haus, verratend, daß man vorbereitet 
war auf solche Zahl von Gästen. Schnell waren einige Tassen 
des guten Getränks geschlürft; aber wer nun vielleicht glaubte, 
die Kameraden würden sich der Ruhe hingeben, erlebte eine Täu­
schung. Ueberall bildeten sich Gruppen, und ein fröhliches Lager­
leben entwickelte sich. Die sich hier produzierenden Spaßvögel 
und Witzemacher ließen ein Leben und Treiben entstehen, das 
lebhaft an Wallensteins Lager anklang.

Eine besondere Note gab dem Lager die Anwesenheit einer 
größern Zahl von Mannheimer Kindern, die hier von den Kinder­
freunden über die Ferienzeit betreut wurden. Fünf große Lager­

zelte, aus dem Bestand der Kielfahrer stammend, lösten ob ihrer 
Praktischkeit Bewundrung aus. Wie freuten sich die Kinder, als 
die Spielleute sich anboten, mit ihnen nach Altenbach zu ziehen, 
um dort die Eltern der Kinder abzuholen, die zum Besuch der 
Jugend kamen. Unter klingendem Spiel setzte sich die fröhliche 
Schar in Bewegung, voraus die Spielleute, hinter ihnen die Schar 
braungebrannter Jungen und Mädchen. Gegen 10 Uhr kehrte der 
Trupp wieder, die Eltern und Besucher mitbringend. Unterdessen 
wurde auf den großen Wiesenplänen beim Hause gesprungen und 
getollt, Ballspiele vorgenommen usw. Auch die umliegenden Wäl­
der wurden besucht. Der laute Ton einer Kuhschelle ließ uns 
aufhorchen und uns unter dem mit Fahnen geschmückten Mai­
baum zusammenkommen. Die Kinderfreunde gaben uns eine im­
provisierte Vorstellung ihres Wollens und Tuns.

Mit sinnigen, ungekünstelten Worten gab uns die Leiterin 
Kunde über das Ziel und den Inhalt der Kinderfreundebewegung. 
Chorgesänge, Zwiegespräche und Duette, begleitet von den har­
monischen Klängen einer Violine, gaben Zeugnis von der Auf­
fassung und dem sichern Fühlen der Kinder, daß in der Jugend 
schon der Kern gelegt werden kann, der den Menschen für sein 
späteres Leben vorbereiten wird. Der Ruf „Freundschaft!", der 
dem Reichsbanner galt und von uns jubelnd aufgenommen wurde, 
gab unserm Leiter Veranlassung, herzliche Worte des Dankes an 
die Kinder zu richten und sie der Aufrichtigkeit des Reichsbanners 
zu versichern, mitzuwirken, daß nicht reaktionäre Mächte den 
freien ungestörten Ausstieg des ganzen deutschen Volkes zu hem­
men vermöchten. Der Dankesgruß „Freundschaft!", der den Kinder­
freunden galt, wurde vom Reichsbanner zugleich als Gelöbnis 
ausgenommen, mitzuwirken, unsern Nachwuchs, als den wir die 
Kinderfreunde im republikanischen Sinn ansprechen dürfen, neuen 
Zuwachs zuzuführen, um die Ideen eines freien geeinigten Volkes 
schon in die Herzen der Kinder zu legen.

Gegen Ä4 Uhr brachen wir zum Rückmarsch nach Heidel­
berg auf. Am Schriesheimer Hofe vorbei, die Hochstraße am 
Weißen Stein benutzend, stiegen wir über die Philosophenhöhe 
nach Heidelberg ab. Unsre unverwüstlichen Spielleute voran, ging 
es durch Heidelberg, und kurz nach 7 Uhr führte uns der Zug 
wieder nach Haus. Ein schöner, genußreicher Tag war wieder 
vorüber, der mit in der Reihe schönster Erlebens-Tage des Mann­
heimer Reichsbanners gezählt werden darf. L a i e r.

Ein kleines Begebnis wollen wir anfügen: Einer unsrer 
Radfahrer war verletzt worden und mußte bis zum „Schries­
heimer Hof" transportiert werden. Dort fand sich nach einigem 
vergeblichen Bemühen der Sohn eines Mannheimer Fabrikanren 
N. sofort bereit, den Verletzten in seinem Auto mitzunehmen und 
brachte unsern Kameraden bis nach Mannheim in dessen Woh­
nung. Auch au dieser Stelle danken wir Herrn N. auf das herz­
lichste, dessen freundliche Hilfe allen Automobilisten als Beispiel 
dienen möge. —

Aus -en Qvtsverreinen
Mannheim. Daß die Aufklärungsarbeit im Volke über die 

republikanische Idee, eine unsrer Hauptaufgaben, immer noch ein 
reiches Betätigungsfeld bietet, kann man nicht nur vom flachen 
Lande behaupten, sondern auch in den Städten ist da manche 
Arbeit noch zu leisten. Wir konnten das auch in Mannheim 
anläßlich der Verfassungsfeier wieder sehen. Es war fest­
zustellen, daß wohl in den Vierteln, in denen das werktätige Volk 
wohnt, die Beflaggung recht annehmbar war, soweit das eben 
möglich ist und die Gelder für die Beschaffung der Fahnen frei 
sind, daß aber in den andern Bezirken, wo die Bessersituierten 
ihren Wohnsitz haben, eine stärkere Hervorkehrung des republikani­
schen Gedankens vonnöten wäre. Denn es ist doch so, daß Mann­
heim eine ziemlich republikanische Stadt ist, um so mehr sollte 
Man dem auch nach außen hin Ausdruck verleihen Gerade in den 
Kreisen, die mit uns sympathisieren, mutz es hier in Zukunft ge­
schehen. Wenn es einzelne Geschäfte gibt, die einfach nicht dazu 
zu bewegen sind, die Reichsfahne zu zeigen, so muß eben ein 
wenig Druck dahintergesetzt werden. Ja es gibt sogar einzelne 
Geschäftsleute, die aus nichtigstem Grunde sich vom Reichsbanner 
zurückziehen. — Daß unsre Verfassungsfeier im allgemeinen gut 
verlief und einen großen moralischen Erfolg brachte, wollen wir 
hier noch besonders vermerken. Gewiß verkennen wir nicht, daß 
noch nicht alles nach Wunsch verlief, wir haben wiederum man­
ches gelernt. Es ist aber auch notwendig, daß die Zusammen-
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arbeit eine noch bessere werden mutz. Ein jeder Kamerad, und 
hat er die kleinste Funktion, mutz sich von der Idee leiten lassen 
und Mitarbeiten und auch die Disziplin halten und festigen helfen. 
Wenn dies von allen Seiten beachtet wird, dürfte manches besser 
werden, was uns mehrfach Anlatz zur Kritik in den eignen 
Reihen gibt. Unsre Jugend im besondern möge die Disziplin hoch­
halten. Wir haben die Führer selbst gewählt, folgen wir ihnen 
dann auch rücksichtslos. Sind wir nicht mit allem einverstanden, 
so wenden wir uns an die Instanz, die mit allen Mitteln für 
Abhilfe zu sorgen hat. Wählen wir auch hier die rechte Form, 
so werden wir im gegenseitigen Verstehen den Interessen der 
Organisation dienen. —

Mauer bei Heidelberg. Es ist kaum ein Jahr verflossen, seit 
unsre kleine Ortsgruppe ins Leben gerufen wurde. Kamerad 
Johann Rehberger war die treibende Kraft und ist sie heute 
noch. Trotz Arbeitslosigkeit ist es uns gelungen, 35 Mann ein­
zukleiden und ein stattliches Trommler- und Pseiferkorps heran­
zubilden, dank der selbstlosen Mitarbeit einiger Kameraden. Im 
Februar dieser Jahres wagte sich die Ortsgruppe zum erstenmal 
in die Öffentlichkeit mit einer wohlgelungenen Winterfeier. 
Aber mitten in der Festesfreude — ging das elektrische Licht aus. 
Ein „Wehrwolf hatte in seiner Wut die Hauptleitung be­
schädigt und so das ganze Dorf in Dunkel gehüllt. Seine Per­
sönlichkeit wurde ermittelt, und er kam für einige Tage hinter 
Schloß und Riegel. Trotz der Hetze unsrer Gegner, der Wehr­
wölfe und ihrer vielen geheimen Anhänger und Freunde, trotz 
ihrer Verleumdungen und Entstellung unsers Zieles, hielt unser 
Häuflein fest zusammen und vermehrte sich sogar. Im schönen 
Monat Mai besuchten wir unsre Kameraden in Schatthausen, um 
die daniederliegende Ortsgruppe mit neuem Mute zu beleben. 
Dieser erste gelungene Ausmarsch und die geschloffene Teilnahme 
am Gautag in Heidelberg stärkte unsern Mut und unsre Zuver­
sicht, und so beschlossen wir, durch ein Waldfest den republikani­
schen Gedanken ins schwarzweißrote Elzental hineinzutragen. Lei­
der konnte unser Vorhaben nicht ausgeführt werden und mutzte 
daher auf nächstes Jahr verschoben werden. Dafür aber wurde 
der Verfassungstag um so festlicher begangen. Am Vor­
abend war Fackelzug, an welchen sich eine Feier in der „Pfalz" 
anschlotz, wozu auch das Bürgermeisteramt eingeladen hatte. 
Natürlich erschien nur die Hälfte des Gemeinderats zu dieser 
vaterländischen Feier. Besonders freute es uns aber, daß Herr 
Bürgermeister und Kreisrat Pfisterer mit uns den deutschen 
Feiertag beging. Gemeinderat Lutz begrüßte die Erschienenen 
im Namen der Gemeinde und des Reichsbanners und brachte ein 
Hoch auf unsre Republik aus. Herr Hauptlehrer Eggensper­
ger sprach kurz über die Geschichte der deutschen Verfassung, um 
dann deren Bedeutung für Volk und Vaterland zu würdigen. 
Das gemeinsam gesungene Deutschlandlied beendigte die erhebende 
Feier, die von schönen Vorträgen der Meckesheimer Feuerwehr­
kapelle umrahmt wurde. Ein Tänzchen hielt alt und jung noch 
lange zusammen. Am Verfassungstag selbst ehrten wir unsre ge­
fallenen Kameraden, indem wir unter dem Klange der katholischen 
Kirchenglocken — die evangelischen sind uns leider nicht gutge­
sinnt — einen Kranz am Kriegerdenkmal niederlegten. Am Nach­
mittag aber zogen wir mit klingendem Spiele nach Wiesenbach, wo 
unsre Sache auch schwer daniederliegt. Vor einigen Wochen machte 
ein Teil unsrer Ortsgruppe eine Propagandafahrt nach 
Hoffenheim, wo es gelang, eine neue Ortsgruppe ins Leben 
zu rufen, und nach 14 Tagen marschierten wir geschlossen nach 
Epfenbach, um auch dort zu zeigen, daß das Reichsbanner 
noch existiert. Wir hätten nur den einen Wunsch, daß die grötzern 
Ortsgruppen der Städte sich auch in Landorten zeigen würden, 
wo heute der festeste Hort der Reaktion in aller Ruhe sich bildet 
und stärkt. Was erreicht werden kann, zeigt unser Dorf. Wir 
haben auf dem Rathaus nicht gerade die Mehrheit, aber immer­
hin eine starke Position. Während früher sich nur einzelne re­
publikanische Fahnen zeigten, war es dieses Jahr eine stattliche

Zahl, und die Feiertagsruhe wurde fast von allen Bewohnern 
eingehalten, mit Ausnahme einiger ganz kaiserlichen. Hoffentlich 
können wir auch im zweiten Fahr unsers Bestehens nur Gutes 
berichten. G. E.

Mitteilungen des GauvovftuudsS Kfalr
Der K r eisleiterdes Kreises Saar, Dr. Jng. Otto 

Eberbach, hat zu Sonntag den 18. September, vormittags 
9 Uhr,, in Saarbrücken, in das Lokal Hoposa, St.-Johanner- 
Stratze 39, eine Kreiskonferenz einberpfen.

Jede Ortsgruppe dieses Kreises mutz mindestens einen Ver­
treter entsenden. *

Der Gauvorstand beruft zu Sonntag den 2. Ok­
tober, vormittags 10 Uhr, eine Vorständekonferenz nüch 
Neustadt a. Hdt. im Lokal Gambrinushalle, ein.

Jede Ortsgruppe muß durch ihren ersten Vorsitzenden oder 
dessen Stellvertreter vertreten sein. D i e G a u l e i t u n g.

Rümmingen. Am Grabe Friedrich Neffs in Rümmingen 
wurde letzthin der alljährliche Kranz seitens des Reichsbanners 
niedergelegt. Zu diesem Akte hatten auch die Schopfheimer eine 
Vertretung entsandt. Nach dem geschlossenen Abmarsch mit Trom­
meln, Pfeifen und fliegenden schwarzrotgoldenen Fahnen vom Lör­
racher Bahnhofsplatz erfolgte der Anmarsch auf dem Rümminger 
Friedhof um 3 Uhr, allwo Kamerad F r e h (Rümmingen), Kreis­
leiter Schopfheim und Kiesli ch (Lörrach) sprachen. Der letz­
tere skizzierte die Revolution von 1848/49, unter besonderer Be­
rücksichtigung der Vorgänge in Oberbaden, das tragische Schicksal 
Nefss und Genossen im Vergleich zur schonenden Behandlung der 
Monarchisten der Jetztzeit seitens der Republikaner. Hierauf legte 
Kreisleiter Müller einen prächtigen Kranz mit schwarzrotgolde­
ner Schleife nieder, das Grab selbst dem Schutze und der Pflege 
unsrer Rümminger Freunde empfehlend. — Das Reichsbanner 
stattete sodann dem Orte Haag en einen Besuch ab, während 
die zivile Begleitung einige Stunden zur gegenseitigen Unterhal­
tung in Rümmingen verblieb. — Mit dem jetzigen.Gange nach 
Rümmingen ist die Ehrung unsrer Freiheitskämpfer für dieses 
Jahr beendigt, nachdem das Reichsbanner bereits im Frühjahr 
nach Dossenbach wanderte und kurz zuvor die Denkmalseinweihung 
für die erschossenen zwölf Musiker auf dem Friedhof in Weil 
vornahm. —

Seckenheim. Anläßlich der Bannerweihe des I u n g l a u d - 
bund es wurde mit Befremden festgestellt, daß das der Ge­
meinde Seckenheim gehörige Anwesen der Schlohwirtschaft mit 
Wimpeln in den Farben Schwarz-Weiß-Rot geflaggt war. Ein 
Eingesandt in der „Seckenheimer Zeitung" wies auf diesen Um­
stand hin und zog eine Entgegnung des Junglaudbuudes Secken­
heim nach sich. In demagogischer Weise wurde gegen die Republik 
und ihre Einrichtungen losgezogeu. Aber eine Entgegnung von 
einem Dr. B. sagte den Jundlandbündlern vom neutralen Stand­
punkt aus die Wahrheit, daß ihnen wohl die Lust an solchen 
Schreibereien vergehen dürfte. Hinsichtlich des Ausganges des 
Streites, der noch schwebt, sind wir auf die Stellung der Ge­
meindeverwaltung Seckenheim neugierig. — Daß aber auf dem 
flachen Lande noch viel republikanische Arbeit zu leisten ist, be­
wies das Kriegerfest in Seckenheim am 4. September. Eine ganze 
Anzahl schwarzweitzroter Fahnen bewies, daß die Republikaner 
in der Aufklärungsarbeit nicht ermüden dürfen. Mit Böllerschüssen 
und sonstigem unnötigen Tamtam hielt man das Fest ab, sehr 

mager waren die Abordnungen aus dem benachbarten Mann­
heim. Ob die Helden sich ihrer Gesinnung schämen? —

Triberg. Der Vikar Schmid ist nach Singen versetzt 
worden. Das Scheiden dieses Kameraden wird vom Reichsbanner 
Schwarz-Rot-Gold sehr bedauert. Kamerad Schmid hat sich als 
echter Republikaner nicht nur im Vorstande der hiesigen Orts­
gruppe lebhaft betätigt, sondern auch öffentlich bei verschiedenen 
Gelegenheiten gezeigt, daß sein Herz -für die Republik warm 
schlägt. — ____________

Stimme aus Svankveich
Einem unsrer Kameraden ist von einem französischen 

Frontkämpfer ein Brief zugegangen, den wir im nach, 
stehenden auszugsweise wiedergeben:

Ich denke immer daran und wiederhole: Ich habe einen 
Deutschen gefunden, einen Menschen, dem viele Franzosen noch 
mißtrauen, und dieser Mensch denkt wie ich. Er ist jung und seine 
Ideen sind pazifistisch wie die meinigen. Wenn Sie wüßten, mein 
Freund, wieviel man in Unterhaltungen kämpfen muß, um ganz 
allmählich diese Volksmasse mit Gefühlen der Liebe für andre 
Menschen zu gewinnen. Wie oft ist meine Unterhaltung derart: 
Nehmen Sie zwei Kinder, eins deutsch, das andre französisch, 
flößen Sie ihnen auf gleiche Art eine gute Moral ein, und Sie 
werden sehen, daß, wenn sie Männer geworden sind, sie sich wie 
Brüder lieben werden. Oder das, was Sie ohne Zweifel kennen, 
ich richte es meistens an diejenigen, die den Krieg mitgemacht 
haben: Erinnern Sie sich, daß besonders 1915 und ebenfalls später 
Deutsche sich ruhig während bestimmter Stunden in die französi­
schen Gräben begeben haben, und die unsrigen in die Ihrigen 
kamen. Aber leider haben es dis Befehlshaber erfahren (die fran­
zösischen wie die deutschen), die Truppen wurden gewechselt, die 
Artillerie donnerte los. Haßten sich diese Menschen? Sicherlich 
nicht, aber der Krieg ist profitbringend für die Bankiers und poli­
tischen Männer, und man stirbt immer fürchte Industriellen.... 
Ich hatte Ihnen gesagt, man müßte die Schulbücher prüfen. 
Warum ist es nicht Sache der Nationen, daß sich eine Gesellschaft 
damit beschäftigt, nach einem einzigen Muster zu drucken, be­
sonders für Geschichte, wo man dann nicht mehr mit diesen 
Schlachtenschilderungen die Phantasie der Jugend vergiften könnte?

Wenn Sie vor 2 Jahren diese Tausende Männer und Frauen 
gesehen hätten, die der Ueberführung der Asche von Jaurös ins 
Pantheon folgten, würden Sie sich sagen, der Krieg ist nicht mehr 
möglich. Was für Reden und Ansprachen an jenem Tage gegen 
dieses große Erbübel! Seien Sie gewiß, daß ich Ihnen die Wahr­
heit sage, und vielleicht ist bei Ihnen dasselbe passiert, als Rathenau 
beigesetzt wurde. Es gibt sicher in den untern Ständen ein tiefes 
Gefühl für den Frieden. Was verlangt das Volk? Es will von 
seiner Arbeit leben können, Frieden haben und sicher sein, nicht 
gezwungen zu sein, das ganze Leben zu arbeiten. Sie sehen, mein 
Lieber, daß die Arbeit ungeheuer ist, aber nichts ist unmöglich, 
wenn man Mut hat.

Immer sehr glücklich, wenn ich von Ihnen etwas lesen darf, 
bitte ich Sie, meine achtungsvollsten Grüße Ihren Familienange- 
hörigen zu übermiteln und von mir den freundschaftlichen Gruß 
eines Freundes zu empfangen, der erst Mensch und dann Fran- 
zose ist. — _______

Tvrrtz euch!
Ihr kriegt mich nicht nieder, 
ohnmächtige Tröpfe!
Ich komme wieder und wieder, 
und meine steigenden Lieder 
wachsen begrabend euch über die Köpfe.

Lenau f 1880.
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